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Ein Aiisllng- in die (regend des IVensiedlersees.

Von Gustav v. N i e s sl

.

Mit den [festen Hüfriiuiigen auf eine reiche Aiisheufe setzte ich

mich in den GeselLschaltswayen, welcher von Wien nach Eisenstadt

fühlt. War auch die Jahreszeit schon ziemlich vorgeriickt, so konnte
ich doch hofTen am Neusiedlersee mich durch nianclu! interessante

Ptlanze zu bereichern. Nach einer achtstündigen Fahrt kam ich an
meinem Ziele an. Jetzt, wo man so sehr gewöhnt ist, durch die Eisen-
bahnen im Flug seinen Mestimnuiiigsort zu erreichen, gehört ein sol-

ches Fahren gewiss nicht zu den Aiuieiimli(^likeiten. Ich raihe daher
jedem Bolatiiker, der etwa Lust zu dieser Exkursion hekommt, den-
selben lieber auf die Weise zu maclien , die ich später angeben
werde; das Gepäck , welches man allenfalls bei sich hal, kann immer-
hin den \Vcg auf dem Gesellschaflswagcn machen.

Die Witterung war wäiirend meines Aufenllialtes in Eisenstadt

günstig, und ich benützte die schönen Tage zur Durchwanderung des

Leithagebirges , und zu Exkursionen nach Rust , St. iVlargaretha,

Aygau u. s. w. Das nordwestliche Ufer des Neusiedlersees habe ich

ganz durchstreift. Da diese Gegend noch manchem Botaniker unbe-
kannt sein dürfte, so gebe ich hier eine Skizze von dem botanischen
Charakter derselben; zum Schluss werde ich ein Veizeichniss , mit

Angabe der Standorte jener Ptlanzen anführen, die ich tlieils gesam-
melt, theils notirt habe. Vielleicht kommt einmal zufällig einer oder
der andere der geehrten Leser dorthin, und wird dann wissen, wo
er etwas such<M) soll, und finden kann. —

Der südliche Theil iles Leithagebirges bei Eisensladt, St. György
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und Hölh'in («lor nonllulw T'ioil bei Briuk , Wiiidou und Brcitrn-

brunn ist obnehin bekannt) ist am Kamm mit sch«)n«m Wäldern von
ßnchen, Eichen und Föhren bewachsen, doch sind die Eichenwälder
von ziemlich geringer Ausdehnnnj^ ; dengrössten Theil nehmen schöne
BiichenWfildungeii ein. An den Bergabhiingen sind meist Weingärten
gepflanzt, wie bei Ilitfiein nnd Eisenstadi, oder sie sind ganz kahl,

wie bei St. György. Die Wiilder, besonders die Laubwälder und nie-

dern Gehölze, bergen eine iippige Vegetation in bunter Farbenpracht,

mitunter das sellsamsle (femisch von Kalk und .Sandsteinpflanzen.

Zur Charakt(Misirung möge-n einige der gewöhnlichen Arien dienen.

Scrratula iinctoria, Prenanthespurpnrea, Hleracmm sabaudnm, Ga-
iium sylnaticum, MeJampyrum nemorosum und pratense, Hi/popilis

multiflora. Laserpitinm prnthenicuju, Libanotis mo7ttana, Sisym-
hrium strietissinmm , Hypericum motitunum, Dianthns superbus,

Euphorbia dulcis , Citisiis nigricans^ Trifolium rubens bilden den
Grundteppich der Wälder und lichicrn Gchiil/e. Doch finden sich auch

Pflanzen, die um Wien nur oder ineislens in der westlichen Umge-
bung gefunden werden, z B. Senecio nemorensis, Jusione monlana,
Astragalns glycypliyllos u. a., während andere Ai'len, die besonders

an etwas sieinigcn sonnigi^n Stellen vorkommen: Aliiumfnllax, Sca~
biosa Siiaceolens, Cirsiiim eriophorum, Linaria genistaefoUa BnpUu-
rum falalum, Liniim tenuifolnim

, flamtm und hirsiitvm lebhaft an

unsere siidlichen Kalkberge erinnern. An den kahlen Sl eilen, wo sich

Leithakalk angelegt hat, ist die Heibst-Vegelalion sehr gering, doch

finden sich hier allein reine Kalkpflanzen , nämlich Alsine Jacquini

unrf setacea.

Interessant ist das Anflrf;ten von Aeckern mitten in dichten

Wäldern des Leilhagebirges ; oll führt nicht einmal ein ordentlich

gangbarej' Weg dahin. Sie beherbergen ungefähr folgendes : Setaria

glauca, Plantago arenaria^ Bume.r Acetosctla, Ajuga cliamaepylis,

Anchusa aruensis, Melainpyrum arrense, Nigella arvensis. Trifolium

arrense nnd hin und \vieder einige Exemplare von Antirrhinnm
Orontium.

Die Hdgel zwischen Rust und St. Margaretha mögen im Früh-
linge wohl interessanter sein, jetzt fand ich nur die gewöhnliche Ve-
getation der Kalkberge dort. iSpilohium Dodouaei erinnerte mich an

das Steinfeld. Die Weiugätlen enlhallcMi um Eisenstadl als Unkiaut

Amaranthus sylvestris und Setaria glnnra. Letztere Pflanze ist übri-

gens in dieser G(!gend eine der gemeinsten , sie dringt sogar bis

auf die Grasplätze des füisllich E s z t e r h a z y'schen Parkes und farbl

manche Stellen ganz rolh

Zwischen den Orlen Eisenstadt, Gschiess und St. Margaretha be-

finden sich meist Aecker, die manches Schöne enthalten mögen, de-

ren nähere Durchsuchung aber meine Zeitniclit znliess. Hin und wie-

der werden sie von Viehweiden unterbrochen. Eine grosse Weide
breitet sich zwischen den Orten Gschiess, Aygau und Donnerskir-

chen aus, die, jetzt wenigstens , noch ganz zusammenhängend ist.

Sie zieht sich noch bis Pnrbach fort, aber in ganz geringer Breite,

und zeichnet sich vorzüglich durch dashaiiliüe Auftreten von i-Jc/««/«
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allissimum aus. Die in bolaiiischer Bczichiing^ inleressaniPSle Stelle

ist zwischen Donnerskirchen und dem Neusiedlersec; sie ist immer

gemeint, wenn im folgenden Verzeichnisse der Standort bloss «lurch

„Donnerskirchen " bezeichnet ist.

(Fortsetzung folgt.)

lieber tlie in Orieclieiilaiitl vorkoiiiineiideii

Fnichtbäiiiiie.

Von X. L a n d ere r.

(Sciduss.)

Was nun endlich die Früchte anbelangt, die aus dein Oriente

von Zeit zu Zeil nach Griechenland kommen, so sind besonders und
als gewöhnlich die Datlein zu erwähnen. Selbe kommen im Monate
November auf die griecliischen Handelsplätze aus Egypten und wer-
den grösstentheils in noch unreifem Zustande al>gesendet, indem selbe

bis zu ihrer Ankunft vollkommen ausreifen. Die Dattelpalme ist ein

Geschenk der Naiur für Egypten, und der Theil Arabiens, wo die

Dattelpalme wächst, wird das glückliche Arabien genannt. In den
glühenden Oasen Egyptens, wo der Daltelhaum der einzige Baum ist,

rettet die Frucht desselben oftmals die Bewohner. Im Monate Mai
wandern die reichern Bewohner der Datlelländer in die Palmenwäl-
der um der Hitze zu entgehen und sich zu vergnügen

,
gleich den

Europäern, die in die BäJer gehen; in einigen tropischen Ländern
zieht zur Daltelreife fast die ganze Bevölkerung in die Wälder um
Datteln zu sammeln.

Viel seltener kommt auch die Banane aus Egypien nach
Griechenland und findet sich auf der Tafel der Reichen. Mnsa P a-

vadisiaca i.st wie bekannt in Ostindien zu Hause, wird jedoch
in Egypten mit Vortheil kullivirt. Schon in Griechenland gedeiht diese

schöne, grösste aller kraularligen Pflanzen sehr gut, erreicht eine

Höhe von 5—6 Fuss, kommt jedoch nicht zur Fruchtbildung. Die
frische Frucht, — ihrer Aehnlichkeil mit einer Feige und der Mei-
nung wegen , Eva habe daran gesündigt, Paradiesfeige genannt, —
besiczl einen angenehmen weinai tigen Geschmack

,
geht schnell

in Gährung und Fäulniss über und muss frisch \om Stamme genom-
men gegessen werden.

Diese Beschreibung der Fruchtbäume Griechenlands beschliesse

ich mit tler köstlichsten Frucht des Lantles mit der Weintraube. Vitis vini-

fera Labrusca, -ulfjua — AiicoXoi ayQia wächst in Griechenland sehr häufig

an den Rundem von Biichen uncl Gebüschen ; sie rankt und überzieht
was si(^ erreichen kann und ist ein Forst-Unkraut zu U(!ntien. In ge-
schiclillicher Beziehung ist ausgemillelt, dass die Phönizier den Wein
nach den Inseln des griechischen Archipelagus brachten, von wo er

nach Sizilien und Italien und von da nach Marseille , Gallien und
Deulscliland kam.

Die edle Traube brachte nach der Mythe Bachus zuerst nach
Griechenland und lehrte ihre Kultur und hohen freudigen Leben;*-
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